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5. Doch wenn die Füchse bellen
sehr,

wenn's Holz im Ofen knittert
und um den Ofen Knecht und Herr
die Hände reibt und zittert;

6. wenn Stein und Bein vop
Frost zerbricht

und Teich' und Seen krachen:
das klingt ihm gut, das habt er

nicht,
dann will er sich totlachen.

7. Sein Schlob von Lis liegt
ganz hinaus

beim Nordpol an dem Strande;
doch hat er auch ein Sommerhaus
im lieben Schweizerlande.

8. Da ist er denn bald dort, bald
hier,

gut Regiment zu führen,
und wenn er durchzieht, stehen wir
und seh'n ihn an und frieren.

Matthias Claudius.

322. Rãtsel.
»s sind drei Reiter übern Rhein gekommen,
nicht zu Schiffe und nicht geschwommen,
ohne Brücken und ohne zu sinken,
batten Durst und kein Wasser zu trinken,
trocken die Hufe und trocken die Schuh.

Wie ging's zu? Rudolf Vogel.

323. Weihnaeht.
4. Da horch — im totenstillen

Wald
was für ein süßer Ton erschallt?
Da sieh — in tiefer dunkler Nacht

was für ein sühßes Licht erwaoht?

Als wie von Rinderlippen klingt's,
von Ast zu Ast wie Flammen

springts,
vom Himmel kommt's wie Engel-

sang,
ein Flõöten- und Schalmeienklang:

Weihnachtl Weihnachtl

1. Die Welt wird kalt, die Welt
wird stumm,

der Vinter· Tod geht schweigend um;
er zieht das Leilach weib und dicht
der Erde übers Angesicht —

Schlafe — schlafe.

2. Du breitgewõlbte Erdenbrust,
Du Stãtte aller Lebenslust,
hast Duft genug im Lenz gesprht,
im Sommer beib genug geglüht,
nun komme ieh, nun bist du mein,
gefesselt nun im engen Schrein —

Schlafe — schlafe.
traum:

Es wird lebendig Baum an Baum;
der Wald steht auf, der ganze Hain
zieht wandelnd in die Stadt hinein.

Mit grünen Zweigen pocht es an;
„Tut auf, die sel'ge Zeit begann,

Weihnacht! Weihnachtl“

5. Und siehe — weleh ein Vunder-

3. Die VWinternacht hängt schwarz
und schwer,

ihr Mantel fegt die Erde leer,
die Erde wird ein schweigend Grab,
ein Ton geht zitternd auf und ab:

Stexben — sterben.


